chnur 
derin, 
führte 
r die 


ſteht. 


Mittwoch, den 23. Juni 1926. 
— — 
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Die „Zeder Volkszeitung“ erfheint taglich fein. 
fin den Sonntagen wird die reichhaltige „Jün⸗ 
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B. Schwalbe, Stoterzna 433 Konſtantunow: 


luttig, 


Die Steuerſchraube wird feſter angezogen 


dadurch will die Regierung das Budgetdefizit von 260 Millionen decken. — Lärmſzenen in der geſtrigen Seimſitzung 
Narſchall Rataj erhielt das Vertrauensvotum, trat aber dennoch zurück. — Die Linksradikalen fordern politiſche Amneſtie. 


Das Stimmungsbild. 

Das erwartete Expoſe der Regierung Bars 
tel brachte eine ſehr unerwartete Ueberraſchung: 
ie Anſage der Verſtärkung der Steuer⸗ 
ſchraube. Die einzelnen Redner äußerten 
deshalb die Ueberzeugung, daß die Po⸗ 
Pularität der Bartel⸗Regierung aus dieſem 

Grunde wohl nicht lange anhalten werde. 
Eine zweite Ueberraſchung war die Ent⸗ 
ſchloſſenheit Ratajs trotz des Vertrauensvotums 
Jurückzutreten. Als nämlich der Antrag des 
Piaſtenklubs, das RNücktritsgeſuch nicht zur 
enntnis zu nehmen, angenommen worden war 
und dieſer Beſchluß Nataj mitgeteilt wurde, 
traf die Nachricht ein, daß Nataj trotzdem auf 
leinem Rücktritt beharre. Tatſächlich verlas 
„Vizemarſchall Daszunſki vor Schluß der Sitzung 
ein Schreiben Natajs, daß er auf feiner Dimiſ⸗ 
ſion beharre. Die Wahl des Marſchalls jo in 
der Freitagſitzung vorgenommen werden. Die 
größten Chancen hat Vizemarſchall Daszynfti, 
lofern die Piaſten nicht Rataj als Kandidaten 
aufſtellen werden, was fie geftern ankündigten. 
Aber auch zu Lärmſzenen iſt es in der 
geſtrigen Sitzung gekommen. Als die Redner 
der größeren Parteien zum Klarnerſchen Ex⸗ 
poſe geſprochen hatten, ſtellte der bekannte 
Pilſudſti⸗Anhänger und perſönlicher Freund 
Bartels, Abg. Koscialkowſki vom Arbeitsklub, 
den Antrag auf Schluß der Debatte. Für den 
Antrag ſtimmte die geſamte Rechte einſchließz⸗ 
lich des Piaſt und der N. P. N. Die Diskuſſion 
wurde auf dieſe Weiſe abgeſchnitten, ſo daß die 
Kommuniſten, die, Unabhängige Bauernpartei, 
die Weißruſſen und Ukrainer nicht zu Worte 
kommen konnten. Die auf dieſe Weiſe Guillo⸗ 
tinierten eröffneten ein Pultdeckelkonzert und 
einen ungeheuren Lärm, der eine volle Viertel⸗ 
ſtunde anhielt und den der Abg. Wojewudzki 
don der Unabhängigen Bauernpartei anführte. 
Bizemarſchall Daszynſki ſchloß Wojewudzki und 
en Kommuniſten Warszawjli von einer Sitzung 
aus. Die beiden ausgeſchloſſenen Abgeordneten 
deigerten ſich jedoch, den Saal zu verlaſſen. 
Molge deſſen wurde die Galerie vom Publi⸗ 
tum geräumt, worauf beide Abgeordnete von 
er Seimwache aus dem Saale hinausgetragen 
urden, wobei fie revolutionäre Lieder ſangen. 
ach dieſem Zwiſchenfall wurde die Sitzung, die 
der Das zynſki unterbrochen war, wieder er⸗ 

net. 


Der Verlauf der Sitzung. 
z. Die Sitzung wurde um 2.15 Uhr nachmittags er⸗ 
1 Auf den Miniſterialbänken nahmen alle Mi⸗ 
iſter Platz. Nur Marſchall Pilfudſti war abweſend. 
d Vizemarſchall Das zynſki gibt dem Sejm die Aen⸗ 
erung in der Regierung bekannt ſowie die Anträge 


zn! Auslieferung einiger Abgeordneter. Auch ſetzt der 
Reuſchall die Kammer davon in Kenntnis, daß die 
hagierung eine ganze Reihe von Geſetzen zurückgezogen 
abt. Darauf verlas Daszynſti den an anderer Stelle 
gedruckten Brief des Marſchalls Nataj und ſchlägt 


vor, dieſe Angelegenheit als erſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung zu behandeln. Der Vorſchlag wird angenom⸗ 
men, worauf Abg. Dembſki folgenden Antrag einbrachte: 
„Der Sejm nimmt das Rücktrittsgeſuch des Abg. Maciej 
Rataj vom Amt des Sejmmarſchalls nicht zur Kennt⸗ 
nis.“ Mit Stimmenmehrheit wurde der Antrag ange⸗ 
nommen. Gegen ihn ſtimmten die Endecja, die Chriſt⸗ 
lich Nationalen, einige Abgeordnete der N. P. R. und 
die Bauernpartei. 


rbb 


Maciej Nataj 
der Marſchall des Warſchauer Sejm, hat angeſichts der 
Preſſeangrifſe auf den Sejm geſtern die Vertrauens⸗ 
frage geſtellt. 


Das Expoſe der Regierung. 


Hierauf ergriff Vizefinanzminiſter Klarner zur 
Begründung des Budgetproviſoriums für das dritte 
Vierteljahr 1926 das Wort. Er führte u. a. aus: 

Hoher Seim! Am 30. Juni erliſcht der Termin, 
der den Finanzminiſter konſtitutionell zur Tätigung der 
Staatsausgaben ermächtigt. An dieſem Tage geht das 
Budgetproviſorium zu Ende, und das Staatsbudget iſt 
von den Kammern leider noch nicht beſchloſſen worden. 
Daher legt ihnen die Regierung ein Budgetproviſorium 
für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September vor. 

Das Budget für das Jahr 1926 ſieht bekanntlich 
an Einnahmen 1730 Millionen, an Ausgaben 1528 
Millionen vor. Infolge des Zlotſtſturzes find beide 
Poſitionen niedriger als in den Jahren 1924/25, doch 
beſteht die Notwendigkeit der Vergrößerung der Aus⸗ 
gabenpoſten im Budget, trotzdem die Staatsbeamten⸗ 
gehälter herabgeſetzt wurden. Dieſe Gehaltskürzung 
muß mit dem 1. Juli abgeſchfft werden, was 18 Mil: 
lionen für das Halbjahr ausmacht. Da aber die Sta⸗ 
biliſierung in allen Wirtſchaftszweigen notwendig iſt, 
behält ſich die Regierung vor, 
die Teuerungszulagen in Zukunft nicht mehr 

in Anwendung zu bringen. 
Das Budget wurde bei einem Dollarkurs von 6.50 
aufgeſtellt. Wir hatten 12 Millionen Dollar zu zahlen 
und verausgabten dafür 108 Millionen Zloty. Die 
Mehrausgabe beträgt 40 Millionen. Auf dieſe Weiſe 
muß das Budget in den 5 
Ausgaben auf 1788 Millionen erhöht werden. 


Wir erhalten bei 1528 Millionen Einnahmen ein 
Defizit von 260 Millionen, 7 


vorausgeſetzt, daß wir die vorgeſehenen Einnahmen 
tatſächlich haben werden. Im erſten Halbjahr hatten 
wir allerdings eine größere Einnahme als wir vorſahen, 
wodurch das Defizit für dieſe Zeit nur 60 Millionen 
beträgt. Höhere Einnahmen erzielten wir an Steuern. 

Wenn wir in das 3. Quartal gehen, ſo müſſen 
wir uns fragen, woher wir die Gelder zur Deckung 
des Defizits nehmen ſollen. Es gibt verſchie dene Wege 
dazu. Da das Defizit durch gewöhnliche Ausgaben 
entſtanden iſt, ſo können wir dazu keine Auslands⸗ 
anleihen, um die wir uns bemühen, verwenden, auch 
keine Notendruckpreſſe. Wer müſſen alſo eine innere 
Zwangsanleihe vornehmen, eine ſchmerzliche, die jeden 
Bürger, beſonders aber die Beſitzloſen ruiniert. Die 
Inflationszeit iſt noch in unſer aller Gedächtnis. Daher 
gibt es für die Regierung nur zwei Wege: einerſeits 
Sparſamkeit, andererſeits Vergrößerung der Einnahmen. 

Ich ſehe im Reichtum und nicht in der Armut der 
Einwohnerſchaft eine gute Zukunft Polens. Da be⸗ 
ſonders in der Preſſe viel von der allzugroßen Steuer⸗ 
laſt geſprochen wird, ſo will ich dies analiſieren. 

Die Einnahmen der geſamten Einwohnerſchaft 
betragen im Jahre in feſter Valuta 9 Milliarden. 
(Zwiſchenruf: Zu hoch gegriffen!) Nein nicht zu hoch, 
denn heute betragen ſie mindeſtens 15 Milliarden. 
Wenn die Einwohnerſchaft im 1924 und 1925 zweiein⸗ 
halb Milliarden an Staat und Selbſtverwaltungen 
zahlten, ſo betrug dies 28 Prozent der Einnahmen. 
Heute aber kaum 16 Prozent. Wir ſehen alſo, daß es 
der Steuerzahler beſſer als früher hat. Zwar möchte 
ich dieſe Verhältniſſe gern beibehalten, doch muß ich in 
Betracht ziehen, daß ich aus dieſem Grunde die Be⸗ 
amtengehälter nicht kürzen kann. Deswegen ſieht das 
Budgetproviſorium eine 


Erhöhung der Steuern und Abgaben 
um 10 Prozent vor. 
Dieſe Erhöhung kann, wie ich vorhin ausführte, keines⸗ 
falls als eine Ueberſchreitung der Zahlungstätigkeit der 
Bürger angeſehen werden. Vorgeſehen ſind außer⸗ 
dem die 


Erhöhung der Spirituspreiſe, Erhöhung der 
Bermögensfteuer für 1926, Balorifierung der 
Zoll ſätze. 

Die Mittel ſollen ſo weit angewendet werden, 
wie ſie zur Ausgleichung des Budgets notwendig ſein 
werden. Die Steuern ſollen 115 Millionen bringen, 
der Spiritus 35 Millionen, die Sparmaßnahmen 
40 Millionen. 

Wir werden die Stabiliſierung des Zloty erkämpfen, 
durch Unmöglichmachen des Anwachſens der Teuerung, 
die aktive Handelsbilanz, Herabſetzung des Prozent⸗ 
ſatzes, Vergrößerung der Konſumptſon im Lande. Die 
Geſundung des Wittſchaftslebens ſehe ich in der Her⸗ 
abſetzung des Prozentſatzes für Kredite. Schon am 
Donnerstag werde ich beantragen, daß in der 


Bank Polſki der Prozentſatz von 12 auf 10 
herabgeſetzt wird. 


Die Höchſtnorm des zuläſſigen Prozentſatzes werde 
ich von 24 auf 20 Prozent und in jedem anderen Mo⸗ 
nat um 2 weitere Punkte bis auf 16 Prozent herab⸗ 
ſetzen. Im Auguſt will ich weitere Herabſetzungen 
anordnen. 

Zum Schluß bitte ich um die Annahme des Pro⸗ 
viſoriums und bemerke, daß die Regierung dazu die 
Vertrauensfrage ſtellt. 


Die Ausſprache. 


Abg. Glombinſki (N. D.) berührt den bewaffneten 
Aufſtand und ſtellt feſt, daß derſelbe die Exreichung 
des Budgetgleichgewichts geſtört hat. Sein Klub werde 
gegen das Proviſorium ſtimmen. 


— 


Abg. Zaremba (P. P. S.) hofft, daß dieſes Pro⸗ 
viſorium das letzte iſt, welches der gegenwärtige Sejm 
beſchließen wird. Ein neues Leben im Staate kann 
man nur anfangen, wenn man die Wähler um ihre 
Meinung befragt. 

Abg. Holekſa (Ch. D.) ſpricht unklar. 

Abg. Dubanowicz (Großagrarier) erklärt, daß ſeine 
Partei ſich das Projekt in der Kommiſſion näher an⸗ 
ſehen müſſe. 

Abg. Hartglas (Jude) betont, daß ſein Klub eine 
kritiſche Stellung zum Budget einehme. 

Nach der Unterbrechung wurde der Antrag des 
Kommuniften Warszawſki auf Ablehnung des Provi⸗ 
ſoriums abgewieſen, worauf die Vorlage an die Kom⸗ 
miſſion geſchickt wurde. 

Hierauf teilte Vizemarſchall Daszynſki mit, daß 
Marſchall Rataj angeſichts der großen Oppoſition auf 
ſeinen Rücktritt beharre. 

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr früh. 


Eine Sitzung des Seniorenkonvents 


fand vor der plenarſitzung ſtatt. Beſchloſſen wurde, 
daß zur Erledigung des Budgetproviforiums eine Son⸗ 
derfisung für den 26. oder 28. einberufen werden ſoll. 
Die Beratungen über die Verfaſſungsänderungen ſollen 
am 2. Juli beginnen. Neben der Regierungsvorlage 
hat die Chaderja eine Vorlage eingereicht. Als Grund⸗ 
lage zu den Beratungen ſoll die Regierungsvorlage 
dienen. In der Sitzung kündigten die P. P. S. und 
die Bauernpartei die Einbringung von Anträgen über 
die ſofortige Sejmauflöfung an. 


Das Rücktrittsgeſuch des Seimmarſchalls. 


Nach Beendigung der Sitzung des Senionren⸗ 
konvents, die geſtern vormittag ſtattfand, überreichte 
Sejmmarſchall Rataj Vizemarſchall Darawfki folgen: 
des Schreiben: 

„An Herrn Vizemarſchall Ignacy Daszynſki. 

Warſchau, den 22. Juni 1926. 

Herr Vizemarſchall! 

Am heutigen Tage reiche ich hierdurch mein Rück⸗ 
trittsgeſuch ein. Ich bitte den Seim von meinem Ber 
ſchluß zu benachrichtigen und das Mandat des Mar⸗ 
ſchalls bis zum Moment der Wahl meines Vertreters 
zu bekleiden. 

Die Abſicht, zurückzutreten, hatte, ich ſchon ſeit 
längerer Zeit u. zw. infolge meines ſchlechten Geſund⸗ 
heitszuſtandes. Wenn ich noch daran zweifelte, ob es 
mir erlaubt war in der gegenwärtigen Lage — ſelbſt 
infolge meines ſchlechten Geſundheitszuſtandes — zurück⸗ 
zutreten, ſo wurden meine Bedenken in dem Augenblick 
zerſtreut, als in einigen Zeitungen, die offizielle Organe 
von Parteien ſind, welche im Sejm ihre Vertretung 
haben, äußerſt brutale und unbegründete Angriffe er⸗ 
ſchienen, die teilweife gegen meinen guten Namen ge 
richtet waren. 

Von dem Grundſatz ausgehend, daß ich der Mar⸗ 
ſchall des ganzen Sejm bin, hatte ich nicht die Freiheit, 
mich zu verteidigen. Dieſe Freiheit will ich jetzt 
erlangen. N f 

Auch will ich dem Sejm die Möglichkeit geben, 
einen Marſchall zu wählen, dem keinerlei Vorwürfe 
gemacht werden und der im gegenwärtigen Augenblick 
die Rechte des Parlaments mit einer größeren Auto⸗ 
rität und mit beſſerem Reſultat verteidigen könnte. 

Hochachtungs voll 
M. Nataj. 
* A * 

Die Angriffe, von denen Marſchall Rataj in ſei⸗ 
nem Schreiben ſpricht, erſchienen in der Rechtspreſſe 
und beſonders ſtark in den Organen der chriſtlichen 
Demokratie. Dieſe Blätter nannten Nataj einen Be⸗ 
ſchützer der Minderheiten und der Oppoſition und war⸗ 
fen ihm eine Pazifizierungstätigkeit während und nach 
den Maivorgängen vor. Der erſte wie der zweite Vor⸗ 
wurf ſind grundlos, denn ein Vorſitzender muß ſtets 
die Rechte der Minderheit wahren. Die Pazifizierungs⸗ 
vorwürfe ſind einfache Parteihetzen. 


Die Forderung nach Amneſtie 
für politiſche Vergehen. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Der weißruſſiſche Klub der Bauern und Arbeiter, 
der weiß ruſſiſche Nationale Klub, der ukrainiſche Klub 
der Kommunisten und der Unabhängigen Bauernartei 
reichten in der geſtrigen Seimſitzung folgenden Dring⸗ 
lichkeitsantrag ein: 

„In allen Teilen der Gaue Polens wird die Jor⸗ 
derung der Freilaſſung der politiſchen Gefangenen laut. 
Das ganze Volk war am 12. Mai überzeugt, daß das 
Pilſudſtiſche Polen als erſte Tat die Freilaſſung aller 
derjenigen anordnen wird, die in die Gefängniſſe ge⸗ 
worfen wurden, wegen Aeberſchreitung des Strafge⸗ 
ſetzbuches auf Grund von politiſchen und ſozialen Ver⸗ 
gehen. Inzwiſchen dauern die Maſſenverhaſtungen 
weiter an. Es werden Urteile gefällt auf Grund 
zariſtiſcher und kaiſerlicher Strafgeſetzbücher. In den 
Gefängniſſen ſchmachten einige tauſend politiſcher Ge⸗ 
fangener. Gegen die weißruſſiche und ukrainiſche Be⸗ 
völkerung werden weiterhin Nepreſſivmaßnahmen ans 
gewendet. Angeſichts deſſen beantragen die Anter⸗ 
zeichneten: Der Seim wolle beſchließen 

1) zwecks ſofortiger Freilaſſung aller politiſcher 
Gefangenen und Wiedereinſetzung derſelben in die 
vollen Bürgerrechte ſowie zwecks Niederſchlagung aller 
politiſcher Prozeſſe und aller derjenigen Prozeſſe, denen 


aufgeſtellt wird. 


Jods e: Dole s elfun g 


der Kampf um die Rechte der nationalen Minderheiten 
zu Grunde liegt, fordert der Seim die Regierung auf, 
ihm ein Amneſtiegeſetz vorzulegen; 

2) der Seim fordert die Regierurg auf ihm ein 
Geſetz über die Abſchaffung der Todesitrafe und der 
Standgerichte auf dem ganzen Gebiete der Republik 
Polen vorzulegen. 

Es folgten 52 Unterjchriften. 

Die Abſtimmung über dieſen Antrag wird höchſt⸗ 
wahrſcheinlich in der Sejmfiung des Seim am Freitag 
erfolgen. 


Wird ſich der Seim auflöſen? 


Am Freitag gelangt der Antrag der P. P. S. 
auf Auflöfung des Sejm und Nusſchreibung von Neu⸗ 
wahlen für den 17. November ſowie andere Anträge 
zur Abſtimmung. der jüdifhe Klub hat in ſeiner 


geſtrigen Seſmſitzung beſchloſſen für die Auflöfung 
zu ſtimmen. 


Die energiſche Sprache der Sozialiſten zu 
den Projekten der Verfaſſungsänderung hat der 
Bartel⸗Regierung doch noch zu denken gegeben. 
Die Drohungen, daß ſie dimiſſionieren werde, 
ja, daß ſelbſt der Staatspräſident zurücktreten 
wolle, wenn die Verfaſſungsänderung vom 
Sejm nicht beſchloſſen werde, wurden zurück⸗ 
geſtellt. Bartel ließ klar erkennen, daß die 
Regierung von dem Projekt viel nachlaſſen 
will, allerdings nachdem ſie geſehen hat, daß 
die Sozialiſten die Verunſtaltung der Volks⸗ 
vertretung nicht zulaſſen werben. 

Bartel beſchränkte ſich beim Fünfuhrtee 
nur auf die Forderung nach der Beſchließung 
des Budgetvoranſchlags und die Ermächtigung 
des Staatspräſidenten zur Auflöſung des Sejm. 

Aber dieſe letzgenannte Forderung ſcheint 
uns nicht ſö ehrlich zu fein, wie energiſch fie 
Der Warſchauer „Kurjer Po⸗ 
ranny“, ein Blatt, in dem faſt täglich einer der 
heutigen Miniſter zu Worte kommt, das alſo der 
Regierung ſehr nahe ſtehen muß, läßt in ſeiner 
geſtrigen Folge erkennen, daß der Staatspräſi⸗ 
dent, wenn er auch das Recht der Sejmauflöſung 


erhalten ſollte, nicht ſo ſchnell dazu ſchreiten 


wird, die Auflöſung vorzunehmen. 

Das erwähnte Blatt polemiſiert geſtern 
mit dem „Robotnik“, der in jeder Nummer die 
ſakramentale Forderung an erſter Stelle mit 
fetten Lettern aufſtellt: „Wir fordern die fo 
fortige Auflöſung des Sejm.“ 

Der „Kurjer Poranny“ ſucht dem „Robot; 
nik“ zu erklären, daß es mit der Sejmauflöſung 
nicht ſo leicht ſein wird, denn .... . die Rechts⸗ 
parteien hätten eine ganze Litanei von Fragen 
aufgezählt, die noch von dieſem Sejm er- 
ledigt werden ſollen. 

„Und, da nun“, wie das Blatt meint, 
„die Reaktion dieſe Forderung aufgeſtellt hat, 
ihre Stimmen aber für den Auflöſungsantrag, 
wenn er angenommen werden ſoll, angeſichts 
der Notwendigkeit der Zweidrittelmehrheit für 
denſelben, abgeben müßte, ſo wird es noch 
einmal... Frühling werden, ehe die Sejmauf⸗ 
löſung kommt.“ 

So ſpricht das Blatt, das noch vor einer 
Woche die berüchtigten Sätze abgedruckt hatte: 
„Wenn der Sejm ſich der Regierung nicht fügt, 
ſo wird in Warſchau die Peitſche ſauſen.“ 

Von Peitſche, von moraliſcher Wiedergeburt 
iſt in der geſtrigen Nummer des „Kurjer“ kein 
Ton zu finden. Nur das Argument, daß die 
Reaktion etwas anderes will, als die So⸗ 
zialiſten. 

Und deswegen gibt der „Kurjer“ den 
Sozialiſten den Rat, die Verfaſſungsvorlagen 
anzunehmen, um .. die Reaktion auszuſchalten, 
da dann wenigſtens nicht ſie, ſondern der 
Staatspräſident die Geſetze machen wird. 

Und in demſelben Atemzuge, denn einige 
Zeilen tiefer, jpricht der „Kurjer“ davon, daß 


der Staatspräſident bei der Entſcheidung über 


die Sejmauflöſung in Betracht ziehen muß, daß 
ſofortige Neuwahlen die Leidenſchaften auf- 
peitſchen und dem Staate ſchaden können. 

So unklar, wie die Anhänger der Ver⸗ 
faſſungsänderung ſprechen, ſo verworren ihre 
Argumentation iſt, ſo unklar iſt auch die Stel⸗ 


Ar. 12 Me. 


lungnahme der Regierung, die bald energiſch, ſpricht 
bald ſehr ſanft ihre Forderungen aufſtellt. Man heitsſch 
muß daran zweifeln, ob die heutigen Schöpfer t 
der Vorlagen der Verfaſſungsänderung ſelbſt 000 ;; 
davon überzeugt ſind, daß ihr Rezept dem In Bi 
Staate helfen wird. Eines ſcheint uns ſicher: im Bei 
Bartel-⸗Moscicki⸗Pilſudſki wollen Diktaturvoll⸗ ſtiegen 
machten, dieſelben auch ausnützen, gleichzeitig Bien 
aber noch den Sejm halten, um, wenn der ſolange 
Karren [chief geht, alſo auch das Bartel⸗Moscicki⸗ nicht k 
Pilſudſti-Rezept nicht hilft, einen Prügelhund über d 
bei der Seite zu haben, — den Sejm, der werder 
auch in dieſem Falle die Schuld für das Nicht⸗ 255 10 
gelingen des Experiments auf ſich nehmen ſoll. Due 
Eine ſolche „Aufſchneidung und Säuberung des 
Geſchwürs“ ift keine ſaubere Chirurgenarbeit. Ei: 
Das einzig richtige Rezept iſt die ſofortige Sejmauf⸗ 
löſung und die Neuwahlen. Das Volk ſelbſt Hinri 
muß beſtimmen, welche Medizin es zur Heilung 5 
des kranken Landes haben will. 9 
% N Ve ee Fa 3 a über 
In den deutſchen rechtsſtehenden Zeitungen polnifd 
Polens wird nach der „Freien Preſſe“ vom Sonntag eowicz 
ein Satz folgenden Wortlauts abgedruckt: 17 Ban 
Unfere weitere Frage bezieht ſich darauf, 5 15 Lage 
während der Unterredung auch die Verfaſſungs“ ift noc 
änderung zur Sprache gelangt ſei. Abg. Nau Dobur 
mann bejaht fie. Miniſterpräſtdent Bartel habe die aber, 
deutſchen Vertreter über die Reformpläne der Regie in Cze 
rung unterrichtet und ihnen erklärt, daß die Regie⸗ aus 
rung als ein Kabinett der moraliſchen Sanierung, bebanr 
es als ihre oberſte Aufgabe anfehe, im Staate Ord⸗ fie A. 
nung zu ſchaffen. Hierzu aber brauche ſie eine ſtraffe berhaf 
Gewalt. Auch dürfe fie nicht wie bisher vom Sejm Sſowj 
dauernd eingeengt werden. Der deutſche Klub habe in Wi 
jedoch noch nicht zu den Verfaſſungsänderungen Tſchel 
offiziell Stellung genommen. Jedenfalls aber werde Down 
er dafür ſtimmen, daß der Regierungsentwurf der 
Verfaſſungskommiſſion des Sejm überſandt werde. 
Hier im engeren Kreiſe werde er eingehender zerglie 
dert werden können. Im allgemeinen gefalle de 
Entwurf der Vereinigung. 8 
Vor allen Dingen wollen wir auf eine Um abſtim 
konſequenz des Schreibers dieſer Zeilen aufmerkſam Regier 
machen. Einerſeits heißt es, daß der deutſche Klub Regier 
zu den Vorlagen noch nicht Stellung genommen habe, Ban: 
Wollen 


andererſeits, daß der Regierungsentwurf der deutſchen 
Vereinigung allgemein gefalle. Wenn der Klub, 
auch Vereinigung genannt, noch nicht Stellung zu 
den Projekten genommen hat, ſo kann der Vor- 
ſitzende, Abg. Naumann, weder geſagt haben, daß 
der Klub jedenfalls für die Projekte ſtimmen 
werde oder, daß ſie ihm gefallen. 

Abgeordneten Naumann kennen wir als einen 
vorſichtigen Parlamentarier und als einen Polit! 
ker. Er weiß es ganz beſtimmt, welche Gefahren 
die Projekte als Geſetze für die Minderheiten in 
ſich bergen und für jeden Parlamentarier, dem 
doch die Möglichkeit genommen wird, die Intereſſen 
feiner Wähler vor der Volksvertretung zu wahren, 
durch viele Monate hindurch, in welchen der Seil 
nicht tagt. Die Nachricht der „Freien Preſſe 
muß daher auf einem Mißverſtändnis beruhen. 
Naumann wurde beſtimmt ſchlecht verſtanden. Des 
wegen ziehen wir es vor, dies an dieſer Stelle 
auszuſprechen, anſtatt mit den Ausdrücken „jeden“ 
falls“ oder „gefallen“ zu polemiſieren. 

Eine Aeußerung des Vorſitzenden des deutſchen 


tagsau 


Klubs in diefer Frage wäre am Platze, denn die chat 
vorerwähnte Behauptung hat bereits ihre Runde den 


in der deutſchen Rechtspreſſe gemacht. 

Wir warten alſo auf die Richtigſtellung 
oder ... auf die Beweisführung, warum die Vor⸗ 
lage dem Klub „gefalle“ und warum derſelbe 
„jedenfalls“ dafür ſtimmeu werde. L. K. 


Marſchall Pilſudſki geht 
in Urlaub. 
Marſchall Pilfudfti teitt demnächſt einen a” 


wöchentlichen Urlaub an, um fi von den Ueber 
anſtrengungen in der letzten Seit zu erholen. 


Rieſenerfolg der deutſchen 
Schulen in Oberſchleſien⸗ 
Das Wehegeſchrei der „Polonia“. 1 
Die gewiß nicht deutſchfreundliche „Polon a.. 
ſchreibt über 7 1185 Ceſolg 1 5 Anme bungen für 
die deutſche Schule in Oberſchleſien: ber⸗ 
Die polniſche Bevölkerung in Polniſch⸗O 1. 
ſchleſien wurde durch das Reſultat der allgemein? % 
Schulanmeldungen außerordentlich erſchüttert. Ma 
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ſpricht von 10000 neuen Anträgen auf die Minder- 
heitsſchule ſowie von zahlreichen Eintragungen in ein⸗ 
zelnen Ortſchaften. In Königshütte ſollen angeblich 
von 11 000 ſchulpflichtigen Kindern (im 7. Lebensjahre) 
8000 für die deutſchen Schulen angemeldet worden ſein. 
In Bielſchowitz ſoll die Zahl der deutſchen Schulanträge 
im Verhältnis zum Vorjahr um das Zehnfache ge⸗ 
ſtiegen ſein, d. h., daß die polniſche Schule 360 Kinder 
verlieren wird. 

Es laſſen ſich ſchwer genaue Zahlen angeben, 
ſolange die Anmeldungen für die polniſchen Schulen 
nicht beendet ſind. Ebenſo fehlen konkrete Angaben 
über die Zahl der deutſchen Schulanträge. Jedenfalls 
werden die Juni⸗Eintragungen zweifellos eine Abnahme 
der polniſchen Schüler zugunſten der deutſchen 
Schulen nachweiſen. 


Ein politiſches Todesurteil 
in Moskau. 


Hinrichtung des polniſchen Kommuniſtenführers 
Roman Downarowicz. 


Aus Moskau ift hier die ſenſationelle Meldung 
über die Hinrichtung eines der hervorragendſten 
polniſchen Kommuniſten in Moskau, Roman Downa⸗ 
rowicz, des Führers der polniſchen Kommuniſten in 
Siowjefeußland, eingetroffen. Die Hinrichtung des 
Downarowicz erfolgte wegen nachgewieſener Spio⸗ 
nage zugunſten eines Nachbarſtaates. Downarowicz 
iſt noch im Auguſt vorigen Jahres mit wichtigen 
Dokumenten ins Ausland geflüchtet, die Ticheka 
aber, die nach ihm gefahndet hat, erfuhe, daß er ſich 
in Czernowitz befindet. Eines Tages fuhr vor das 
Haus Downarowicz;' ein Automobil, welchem un- 
bebannte Männer enkſtiegen und ihm erblärken, daß 
ſie Agenten der politiſchen Polizei ſind und daß er 
verhaftet if. Das Auto brachte ihn wieder nach 
Sſoloſetrußland. Die unbekannten Männer waren 
in Virblichkeit Beine Poliziſten, ſondern Agenten der 
Tſcheba. Nach einem Burzen Gerichtsverfahren wurde 


Downarowicz zum Tode verurteilt. 


Nach der Abſtimmung 
in Deutſchland. 


Im Zuſammenhange mit dem Ergebnis der Volks⸗ 
abſtimmung fanden Beratungen der Parteien ſtatt. Die 
Regierungsparteien wollen den Kompromißvorſchlag der 
Regierung unterſtützen, die Sozialdemokraten kündigen 
Verbeſſerungen dagegen an, die Deutſch⸗Nationalen 
wollen abwarten, während die Kommuniſten die Reichs⸗ 
tagsauflöſung verlangen. 


Maſſenaufmarſch in Wien. 
Fort mit Ramek! — Nieder mit Muſſolini! 


Eine rieſige Straßenkbundgebung der Wiener 
Mrbeiterſchaft fand unter der Parole ſtatt: „Weg 
mit der wortbrüchigen Regierung!“ und gegen deren 
Plan, die Arbeitsloſenunterſtützung 
weſentlich zu kürzen und zu verſchlechtern. Die 
Arbeiter zogen mit roten Fahnen und Tafeln aus 
den Bezirken zum Schwarzenbergplatz und bon dort 
über die Kingſtraße am Parlament vorbei. Die 
Fahl der Teilnehmer wird auf 150000 bis 200 000 
geſchäßt. Um ½6 Uhr Bam die Spitze des Zuges 
am Parlament vorbei, wo, um eine Stauung zu ver- 
hindern, jeweils zwei Bezirke nebeneinander mar- 
ſchieren mußten. Nach einer Stunde waren erſt 
& von den 21 Bezirken vorübergezogen und erſt um 
3 Ahr abends hat die Kundgebung vor dem Parla- 
ment ihr Ende erreicht. Die Erregung der Maſſen 
am in ſtüemiſchen Rufen: „Meg mit der Regierung 
Name!“ zum Ausbruch. Die Demonſtration ver- 


lief würdig und ohne Skörungen; fie hinterläßt einen 


gewaltigen Eindruck. Dor der ſtalieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen gegen 


den Faſchismus. 


Kampf bis zum Ende 
in England. 


In einer großen Konferenz der Bergarbeiter 


J wurde zu den Oermittlungsvorſchlägen der Regie- 


zung Stellung genommen. Die Bergarbeiter lehnen 
ſowohl eine Verlängerung der Arbeikszeit ſowie auch 
ine eventuelle Lohnreduzierung auf das enfjchie- 

enſte ab und find bereit, den Kampf bis zum 
Meußerſten zu führen. An weitere Derhandlungen 
wird erſt dann geſchritten, wenn ſich die Arbeitgeber 
ereif erklären, die alten Arbeits- und Lohnbedin⸗ 
gungen zu belaſſen, bis endgültig eine Dereinbarung 
zuſtande kommt. Auf ſeiten der Regierung ruft die 
Entſcheidung der Bergarbeiter Beſtürzung hervor, 
die Arbeitgeber ſelber erklären, auf einerlei weitere 

erhandlungen einzugehen. Die Streibangelegenheit 
broht eine furchtbare Keiſe hervorzurufen, die fäg- 
lichen Derluſte Englands durch den Streik werden 
auf 800 Millionen Sloty geſchätzt. 


ib neue Cefr für an Hal 


Zodbgzer: Dol legeltlung 


Faſchismus in der 
Mandſchurei. 


Eine in der Mandſchurei erſcheinende ruſſiſche 
Zeitung teilt mit, daß unter der ruſſiſchen Jugend des 
Fernen Oſtens faſchiſtiſche Organiſationen ſtark verbreitet 
ſind. Um den Bolſchewismus zu bekämpfen, haben die 
jungen Emigranten einen faſchiſtiſchen Verein unter den 
Studenten organiſiert, der bereits über 700 Perſonen 
umfaßt. Die Organiſation beſteht aus zwei Geheim⸗ 
bünden, „dem ſchwarzen Ring“, in dem der Aſpirant 
geprüft und gereinigt wird, und der „ſchwarzen Hand“, 
die nur geprüfte Mitglieder aufnimmt. An der Spitze 
der Geheimbünde ſteht ein Direktorium aus ſieben 
Perſonen, das wiederum einem Diktator mit unbe⸗ 
ſchränkter Machtvollkommenheit unterſteht. Die Orga⸗ 
niſation verfügt über verſchiedene Abteilungen, eine 
Agitationsabteilung, eine Finanzabteilung, eine Hilfs⸗ 
abteilung und eine militäriſche Abteilung. Die Agita⸗ 
tionsabteilung hat den Zweck, für den Faſchismus Pro⸗ 
paganda zu machen und die faſchiſtiſchen Ideen durch 
ihre Geheimagenten nach Sſowjetrußland einzuſchmug⸗ 
geln und dort zu verbreiten. Die militäriſche Organi⸗ 
ſation muß Fememorde unter den bolſchewiſtiſchen Ver⸗ 
tretern im Ausland durchführen. Sie beſteht aus 
früheren Kommuniſten, die irgend eine Urſache haben, 
mit dem Sſowjetregime unzufrieden zu ſein. Als 
„Muſſolini⸗Erſatz“ wünſchen ſich die ruſſiſchen Faſchiſten 


den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, da es zur Zeit, 


wie ſie ſelbſt ſagen, „nichts Beſſeres gibt“. 


Spanien und der Völkerbund. 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1908. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung 


1905 24. Juni.. Regiſtriert Nr. 59016000 
1905 25. Jun: 5 „ 6001-6100 
6101-6200 


1905 26% Jun A 55 


b. Bearbeitung von Reklamation der Ar⸗ 
beitsloſen. Wie wir bereits berichteten, hat während 
der letzten Auszahlung eine ganze Reihe von arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeitern keine Unterſtützung erhalten, da 
dieſe die entſprechenden Papiere nicht hinterlegt hatten. 
Die Zurückgewieſenen haben Berufungen eingelegt, die 
jetzt geprüft werden. Sollte ſich die Berechtigung der 
Berufung erweiſen, dann werden die betreffenden Ar⸗ 
beitsloſen die Unterſtützung bei den nächſten Auszah⸗ 
lungen erhalten. 

f E. Um die Rechte der Angeſtellten des Ars 
beitsloſenfonds. Die von den Angeſtellten des Ar⸗ 
beitsloſenfonds in Lodz aufgenommene Aktion zur 
Realiſierung der ihnen durch die Geſetze zugebilligten 
Rechte wurde äußerſt ſchnell mit Erfolg gekrönt. Dank 
der eingeleiteten Intervention in Warſchau wurde 
geſtern ein ſpezieller Inſpektor, Mieczys law Zaborſti, 
nach Lodz abdelegiert, der in erſter Linie am Orte den 
Stand der Dinge ſowie die von den Angeſtellten wie⸗ 
derholt gemachten Vorwürfe prüfen und kontrollieren ſoll. 

b. Mißbräuche beim Empfang der Unter⸗ 
ſtützungen. Die Leitung des Arbeitsloſenfonds hat 
feſtgeſtellt, daß einzelne Arbeitsloſe beim Empfang der 
Unterſtützungen Mißbräuche begehen. Arbeitsloſe, die 
in anderen Städten Beſchäftigung erhalten, geben ihre 
Legitimation nicht ab, ſondern treten ſie an Verwandte 
oder Bekannte ab, die dann die Unterſtützungen weiter 
beziehen. Einige ſolche Fälle hat der Leiter, Herr 
Ilinicz, feſtgeſtellt und ſie dem Staatsanwalt übergeben. 
Um aber derartige Manipulationen zu verhindern, hat 
Ilinicez der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds den 
Vorſchlag gemacht, daß jede Legitimation mit der von 
der Polizei beſtätigten Photographie des Unterſtützung⸗ 
empfängers verſehen wird. Dieſer Antrag wird in einer 
Sitzung beſprochen werden. 

Die Bednarczyk⸗ Affäre. Der Magiſtrat hat 
der Staatsanwaltſchaft die Abfchrifften der Unter ſu⸗ 
chungskommiſſion und nicht das Original zugeſandt. 
Das Nachrichtenbureau „Bip“ zieht daraus die Schluß⸗ 
folgerung, daß ein Teil der Akten auf geheimnisvolle 
Weiſe verſchwunden ſei. Das Bureau ſchreibt: Als 
Beſtätigung dieſer Tatſache möge dienen, daß die An⸗ 
gelegenheit entgegen der Erklärung des Staatspräſi⸗ 
denten in der letzten Stadtratſitzung dem Staatsanwalt 
überwieſen wurde, dieſer nur die Abſchriften der Akten 
erhalten hat, wobei dieſe nicht einmal als mit dem 
Original übereinſtimmend bezeichnet waren. Da dieſe 
Abſchriften für den Staatsanwalt wertlos ſind, wird 
dieſer wahrſcheinlich noch heute die Originale auf⸗ 
fordern, die aber der Magiſtrat nicht vollkommen wird 
liefern können. 

Zu den Anterſchlagungen auf dem Bahnhof 
Chojny. Wie wir bereits berichteten, haben die Be⸗ 
hörden hinter den Kaſſierer des Bahnhofs Chojny, 


Am Scheinwerfer. 


Geifernde Weiber beſchimpfen einen Geiſtlichen. 


Die Mutter des Abgeordneten der Chriſtlichen 
Demokratie, Harasz, legte in einem Anfall von Trüb⸗ 
finn Hand an ſich. Die Beerdigung der auf ſolch tra⸗ 
giſche Weiſe ums Leben gekommenen Frau ſollte mit viel 
Pomp vor ſich gehen. Mit einem Wort, es ſollte eine 
Beerdigung ſein, der ſich ein Chriſtlich demokrat 
von der Art des Abg. Harasz nicht zu ſchämen braucht. 
Der Biſchof gab ſelbſtverſtändlich die Erlaubnis, daß 
ein Geiſtlicher den Kondukt begleitet und die Beiſetzung 
auf dem Friedhofe ſtattfindet. Dieſes große Entgegen⸗ 
kommen der ſonſt ſo fanatiſchen und unduldſamen 
Geiſtlichkeit erregte unter den neugierigen Maſſen 
Aergernis, die gekommen waren, um ihrer Schauluſt 
zu frönen. 

Und als ſich der Kondukt vom Trauerhauſe in 
Bewegung ſetzen wollte, da ging der Sturm los. 
Geifernde Weiber gebärdeten ſich wie Beſeſſene. Sie 
ſchreckten ſogar vor Beſchimpfungen des Geiſtlichen nicht 
zurück. Dieſer war hilflos. Die Erregung erreichte 
den Höhepunkt, als ein Junge, von den tobenden 
Weibern aufgeſtachelt, auf den Leichenwagen kletterte, 
um das Kreuz zu entfernen. Der Geiſtliche beſchwor 
den Pöbel, von dem Vorhaben abzulaſſen. Doch ver⸗ 
gebens. Erſt die alarmierte Polizei konnte die johlen den 
und geſtikulierenden Weiber auseinandertreiben, ſo daß 
ſich der Kondukt in Bewegung ſetzen konnte. 

Vor dem Friedhofe wiederholten ſich die be⸗ 
ſchämenden Szenen. Der Pöbel ſchloß das Tor und 
verlangte, die Selbſtmörderin ſolle in ungeweihter Erde 
verſcharrt werden. Auch hier mußte die Polizei ein⸗ 
greifen und die Weiber zurückhalten, damit ſie nicht 
auf den Friedhof gelangen. Es dunkelte bereits, als 
die Leiche unter dem Schutze der Polizei beigeſetzt wer⸗ 
den konnte. - 

Es ijt bedauerlich und tief beſchämend, daß ſolche 
Vorfälle im 20. Jahrhundert und noch dazu in einer 
Stadt vorkommen, die wenn auch im Oſten Europas, 
doch immerhin in Europa liegt. 1 

Doch wer trägt die Schuld an ſolchen Vorkom⸗ 
niſſen? Die Geiſtlichkeit ſelbſt! Denn ſie weigert ſich, 
Selbſtmörder zu beſtatten, denn ſie verbietet es, das 
Kreuz mitzuführen, was ſie aber gleichzeitig nicht hin⸗ 
dert, Ausnahmen zu machen, wenn es ſich, wie in 
dieſem Falle, um die Mutter eines Abgeordneten der 
Chriſtlichen Demokratie handelt. 

Abg. Harasz iſt zu bedauern. 
ſeiner eigenen Partei zum Opfer gefallen. Er mußte 
den Kelch mit der von ihm und ſeinen Kollegen ge⸗ 
brauten Bitterkeit ſelbſt bis zur Neige leeren. 


Zolkowſki, der 32 000 Zloty unterſchlagen hat, Steck⸗ 
briefe erlaſſen. Wie ſich jetzt heraus ſtellt, hatte die 
Flucht des Betrügers der Umſtand begünſtigt, daß die 
Eiſenbahnbehörden die Unterſuchung längere Zeit hin⸗ 
durch allein durchführten und allzuſpät die Angelegen⸗ 
heit den Polizeibehörden übergaben. Jetzt beſteht die 
Möglichkeit, daß man die Vorgeſetzten Zolkowſtis wegen 
Mißachtung ihrer Vorſchriften zur Verantwortung 
ziehen werde. 

v. Zu dem Beſuch des Miniſters Kwiat⸗ 
kowſki. Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß 
die Viſtte des Miniſters Kwiatkowſti in Lodz jeden⸗ 
falls eine Verzögerung haben wird. Infolge Arbeits⸗ 
überbürdung in Warſchau kann der Miniſter vor 14 
Tagen nicht in Lodz ſein. 

Goldenes Ehejubiläum. Am heutigen Mitt⸗ 
woch, den 23. d. M., begeht der Lodzer Einwohner, 
der Tiſchler Eduard Petzold mit ſeiner Gattin Mathilde, 
geb. Mißbach, das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem 
Jubelpaare wünſchen wir einen frohen Lebensabend. 

m. Höchſtpreiſe. Der Magiſtrat hat folgende 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: Weizenmehl im Großverkauf — 
82 Gr., im Kleinverkauf — 88 Gr., Kornmehl im Groß⸗ 


verkauf — 50 Gr., Semmeln — 1.15, Roggenbrot erſte 


Güte — 55 Gr., zweite Güte — 50 Gr., Schrotbrot — 
40 Groſchen. Ir 

Gegen die unbegründete Erhöhung der 
Spitalgebühren. Vorgeſtern beriet die Heilungskom⸗ 
miſſion der Krankenkaſſe u. a, über die Erhöhung der 
Gebühren in den privaten und ſtädtiſchen Spitälern. 
Die Kommiſſion ſtellte feſt, daß die Norm der Erhö⸗ 
hung der Gebühren durch den Spitalverband über⸗ 
trieben ſei, da die bisherigen Sätze in den Lodzer Pri⸗ 
vatſpitälern faſt die höchſten in Polen waren und nach 
der Einführung der Erhöhung die größten ſein werden. 
Die Kommiſſion ſtellte weiter feſt, daß die Erhöhungen 
vollkommen unbegründet ſind, da ſeit der letzten Er⸗ 
höhung der Gebühren im März J. J. um 25 Prozent, 
die Perſonalausgaben keineswegs geſtiegen ſind. Die 
erfolgte Erhöhung iſt demnach grundlos. Dieſe Er⸗ 
höhung würde das Budget der Krankenkaſſe um 500 
tauſend Zloty pro Jahr belaſten, was eine Einſchrän⸗ 
kung der Krankenſendungen nach den Spitälern nach 
ſich ziehen würde. Um dieſem zu entgehen, wird die 
Krankenkaſſe dieſer Aktion der ſtädtiſchen und der Pri⸗ 
vatſpitäler energiſch entgegenarbeiten. 

Johannisfeier im Helenenhof. Die heutige 
Nacht wird jeder Helenenhofbeſucher herrlich verleben 
können. Außer der wunderſchönen Muſik des Namys⸗ 
lowſki⸗Orcheſters find Ueberraſchungen, Johannis kränze 
mit brennenden Kerzen, bengaliſche Beleuchtung und 
Raketen vorgeſehen. b b 


Er iſt der Politik 


er 
3 


k. Die Lebensmüden. Der Poliziſt des 5. Kom⸗ 
miſſariats, Joſef Krawczyk, Zlota 7, ſchoß ſich geſtern 
eine Revolverkugel in die linke Schläfe und war auf 
der Stelle tot. Als Grund dieſer Verzweiflungstat 
werden Familie nzwiſtigkeiten angegeben. — Der in der 
Lagiewnicka 30 wohnhafte 19jährige Wladyslaw Koſt⸗ 
kie wicz erhängte ſich mit einer Schnur am Fenſterrahmen. 
Er wurde aber noch rechtzeitig bemerkt und von der 
Schnur abgeſchnitten. Er wurde nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. 

k. In der Badewanne ertränkt. Geſtern 
früh fand der Angeſtellte der Badeanſtalt in der Wol⸗ 
borfkaſtraße 39, Abram Tänzer, in einer Badewanne die 
Leiche eines angekleideten Mannes. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte den bereits eingetretenen Tod feſt. Der 
Ertrunkene war in der vorgeſtrigen Nacht durch ein 
Fenſter in die Badekabine geſtigen, hatte hier den 
Kran zum heißen Waſſer aufgedreht und ſich dann in 
dem Waſſer ertränkt. Es iſt dies der 31jährige Herſch 
Morgenſtern, Pomorſka 34. 

k. Diebſtahl. Aus dem Lager der Firma Gott⸗ 
lieb und Mokrſki, Petrikauer 43, ſtahlen bisher unbe⸗ 
kannte Diebe 20 Pack Garn im Werte von 1500 Zloty. 
Die Diebe drangen in das Lager ein, nachdem ſie in 
der Mauer eine größere Oeffnung geſchlagen hatten. 
Die Polizeibehörde hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. 


Vereine + Deranftaltungen. 


Gartenfeſt des Trinitatisgeſangvereins in 
Languwek. Die Gartenfeſte des Trinitatisgeſang⸗ 
vereins zeichnen ſich ſtets durch ihre zwangsloſe Geſel⸗ 
ligteit aus. Wer Gaſt des Trinitatisgeſangvereins iſt, 
der findet immer wohlgelaunte Geſellſchaft. So war 
es darum kein Wunder, daß am vergangenen Sonntag 
Hunderte von Ausflüglern zum Gartenfeſt nach Lan⸗ 
guwek eilten. Bald war der ſchön gelegene, ſchattige 
Garten voller Gäſte, die ſich an den zahlreichen Tiſchen 
häuslich niederließen. Ein buntes, luſtiges Treiben 
herrſchte im Garten. Die Verwaltung hatte für reich⸗ 
liche Abwechſlung geſorgt. So ſah man Gruppen, die 
am Drehtiſchchen und Flobertſchießſtand ihr Glück ver⸗ 
ſuchten. Andre ergötzten ſich beim Sternſchießen. Dazu 
erklangen die friſchen Weiſen des Blasorcheſters, und 
noch ehe es Abend wurde, drehten ſich zahlloſe Paare 
auf der Tanzdiele. Ganz beſonders hervorzuheben iſt 


der herrliche Geſang der Trinitaner unter Leitung ihres 


bewährten Dirigenten, Herrn Frank Pohl. Es war 
ſchon reichlich ſpät, als der Großteil der Ausflügler 
mit dem Gedanken, ein ſchönes Familienfeſt verlebt zu 
haben, den Rückweg nach Lodz antrat. 


ir Aus dem Reiche. 


Zgierz. Ausflug des Zgierzer Ju⸗ 
gendbundes. Am verfloſſenen Sonntag veranſtal⸗ 
tete der Zgierzer Jugendbund der D. S. A. P. einen 
Ausflug nach dem Garten der Frau Eber in Probosz⸗ 
czewice. Um 2 Uhr nachmittags marſchierte eine ſtatt⸗ 
liche Gruppe der Ausflügler in geordnetem Zuge aus 
dem Parteilokale nach dem beſagten Ort. Hier amü⸗ 
ſierte man ſich an verſchie denen Geſellſchaftsſpielen. 
Beſonders großer Beliebtheit erfreute ſich das Hahn⸗ 
ſchlagen. Ein gut eingeſpieltes Orcheſter ſorgte für 
Muſik zu den Spielen und zum Tanz. 
kann als gelungen bezeichnet werden, was dem ſtraffen 
Geiſt, der in der Partei wohnt, vor allem zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. R. H. 

o. Alexandrow. Feuer in einer Webe⸗ 
rei. In der geſtrigen Nacht brach in der Weberei 
von Tänzer, Koscielnaſtraße, ein Feuer aus. Der ört⸗ 
lichen Feuerwehr gelang es nach einſtündiger Arbeit den 
Brand zu löſchen. Der entſtandene Sachſchaden iſt 
erheblich. Die Urſachen des Feuers konnten noch nicht 
feſtgeſtellt werden. N 

k. Brzeziny. Kirchenraub. Aus der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Ujazd ſtahlen bisher unbekannte 
Diebe 4 große filberne Abendmahlskelche ſowie 2 große 
verjilberte Opferbüchſen und entkamen. Die Diebe 
drangen mit Hilfe einer an ein Fenſter geſtellten 
Leiter in das Innere. Die Polizei hat eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet. 

k. Konin. Unter Freunden. Die beiden 
unzertrennlichen Freunde und Vetter, der 20 jährige 


7 “ 
Eiche. 
Wie teilen unſeren geſch. Mitgliedern mit, 
daß am Montag, den 21. Juni, um 7 Uhr WS 
früh die Gattin unferes langjährigen Mitglie- 
des Herrn Roman Kichter, Frau 


Marie Richter 
geb. Knittel 


im Haufe der Barmherzigkeit verftorben iſt. — 
die Beerdigung der Entſchlafenen findet heute, 
mittwoch, den 23. ö. M., um 4½ Uhr nachm. 
vom Haufe der Barmherzigkeit aus, auf dem 
evangeliſchen Friedhöfe in doly ſtatt. 
255 Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder 
erfucht die Verwaltung. 


| 15 Turn Verein „ 
f Nachruf. 


Der Aus flug 


Boden Dole eli Ne. 152 
Jan Czochra und der 19 jährige Stanislaw Czochra Warſchauer Börſe. 
aus Krulikow begaben, ſich am letzten Sonntag nach 
dem nahegelegenen Walde, wo ſie ſich unſinnig betran⸗ Dollar 10.00 N 
ken. Im RNauſche forderte Jan den Vetter auf, noch 21. Juni 22. Juni 
zu trinken. Dieſer lehnte aber ab. Da holte Jan Belgien 29.10 — 
einen Dolch hervor und ſtach damit Stanislaw Holland 402.50 402.50 
nieder. Der Verwundete wurde nach dem Spital London 48.76,5 48.76 
gebracht, während Jan Czochra verhaftet wurde. Neuyort 10.00 10.00 
k. Sieradz. Hungerſtreik der Häft⸗ Paris 28.80 28.76: 
linge. Am letzten Freitag brach im Gieradzer Ge: Prag 29.68 29.68 
fängnis unter den Häftlingen ein Hungerſtreik als Pro⸗ He 194.00 98118 
teſt gegen das allzuſtrenge Strafreglement aus. Die allen 36.18 6255 
Häftlinge verlangen kategoriſch die Milderung des Re⸗ Wien 141.60 141.62,5 


glements. Dieſe ganze Angelegenheit wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. Der Streik dauert an. 


Warſchau. Blutige Verfolgung eines 
Banditen. Am letzten Montag, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, gelang es der Warſchauer Polizei, den vierten 
Banditen, der auf das Haus des engliſchen und däni⸗ 
ſchen Konſulats einen Ueberfall verübt hatte, ausfindig 
zu machen. Der Poliziſt Lehmann forderte den Ban⸗ 
diten — Viktor Zielinſti — auf, ſich zu ergeben. 
Dieſer zog aber blitzſchnell einen Revolver hervor und 
ſchoß auf Lehmann, der am Kopfe ſchwer verwundet 
wurde. Auch der zur Hilfe eilende Poliziſt Kowalſki 
wurde durch einen Revolverſchuß des Banditen ver⸗ 
wundet. Der Bandit floh hierauf durch einige Straßen 
und verſchwand ſpurlos. Die beiden verwundeten 
Poliziſten wurden nach dem Kindlein Jeſu⸗Spital 
gebracht. Der Haus wächter Wojakowſti, bei dem ſich 
der Bandit Zielinſti verſteckt hielt, ſowie ſeine Schwä⸗ 
gerin Felicja Zielinfta wurden verhaftet. 


k. Lublin. Die Rache der Verſchmäh⸗ 
ten. Der Einwohner des Dorfes Wielkon, Ignacy 
Wyſokinſti, verließ ſeine Braut Wladyslawa Florczak 
und heiratete eine andere. Da ſchwor die Florczak, ſich 
an dem untreu gewordenen Bräutigam zu rächen. In 
der vorgeſtrigen Nacht begoß ſie das Wohnhaus des 
Wyſokinſti mit Naphtha und ſteckte es hierauf in Brand. 
Das geſamte Anweſen ſamt dem toten und lebenden 
Inventar wurde ein Raub der Flammen. Während 


der Rettungsaktion wurde Wyſokinſti erheblich ver⸗ 


Der Sachſchaden beläuft ſich auf 8000 Zl. 


Kurze Machrichten. 


Das ſechſte Opfer des Dortmunder Maſſen⸗ 
mörders. Das ſechſte Opfer des Dortmunder Maſſen⸗ 
mörders, Frau Milicki, iſt, ohne das Bewußtſein wieder 
erlangt zu haben, geſtorben. - a 


Beratungen zwiſchen dem polniſchen und 
rumäniſchen Generalſtab. In Warſchau trafen 
drei höhere Offiziere des rumäniſchen Generalſtabes mit 
dem Oberſten Dmitrescu an der Spitze ein, um Bera⸗ 
tungen zu pflegen, wie fie periodiſch ſeit 6 Jahren zwi⸗ 
ſchen dem rumäniſchen und polniſchen Generalſtab 
ſtattfinden. 


Maſſenverhaftungen in der Türkei. Im 
Zuſammenhange mit der Verſchwörung gegen den Prä⸗ 
ſidenten Muſtafa Kemal Paſcha wurden 200 Perſonen, 
dazu 25 oppoſitionelle Abgeordnete verhaftet. 


brannt. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Gemiſchter Chor! Donnerstag, 
den 24. Juni Il. J, Punkt T Uhr abende, findet im Redabtions⸗ 
lobale, Petribauer Straße Ne. 109, eine außerordentliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Doeſtand. 


Achtung, Schachſpieler! Heute. Mittwoch, den 23. Juni, 
7 Uhr anends, finder eine gemeinſame Sitzung der Gpiel- 
kommiſſion und des techniſchen Ausſchuſſes ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt pünktliches Erſcheinen 
erwünſcht. 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof-Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13. Am Donnerstag, den 24. Juni, 
um 7 Uhr abends, findet eine Borftandsfinung ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erſucht der Vorſtand F. Stets, 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter⸗Straße Ur. 13. der 
Dorftand des Jugendbundes nimmt Eintragungen dreimal wöchent⸗ 
lich, o. h. Montags, Mittwochs und Freitags entgegen. Dortſelbſt 
wird auch Auskunft in Sachen des Jugendbundes erteilt. 


E. Turnverein, Dombrowa“ 


F 


28 jähriges 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit turneriſchen Vorführungen und verſchiedenen 
Ueberraſchungen ſtatt. 


Alle Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Gönner des Vereins 
werden höfl. eingeladen. 


Am Sonntag, den 27. Juni ac., findet im eigenen 
Vereinsgarten reſp. Lokale, Tuszynſkaſtraße Nr. 19, unſer 


Die Verwaltung. 
Zufuhr mit der Elektriſchen, Linie 4 und 11. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 22. Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 51.00 
Zürich 47.00 - 52.00 
Berlin 41.04-41.26. 
Auszahlung auf Warſchau 41.04 —41.26 
Kattowitz 41.04—41.26 
Poſen 41.04 — 41.26 
Danzig 51.19—51.31 
Auszahlung auf Warſchau 30.69 — 50.81 
Wien, Schecks 70.00 70.50 
Banknoten 69.40 — 70.40 
Paris —.— 
Miga —.— 
Prag e 
Neuyork — 8 | | 
Züricher Börſe. 1 4 
21. Juni 22. Junt 
Warſchau 50.00, 5 52.00 
Paris 14.80 14.5 7,5 
* London 25.14 25.13¼ 
Neuyork 5.16.5 5.16.5 
Belgien 15 00 14.65 
Italien 18.65 18.57 
Berlin 1.28 122 95 
Wien 73.00 72.98,5 
Spanien 84.00,5 84,10 
Holland 207 ¼ 207. 42,5 
Kopenhagen 186.90 137.00 
Prag 15.30 15.31 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf den 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.40 — 10.45 gehandelt. 
In Warſchau 10.24. 


Verleger und verantwortlicher Scheiſtleiter: Stv. E. Ant. 
Druck: J. Baranowſkl, Eodz, Peteikauerſtrabe 109. 


Communique. 


Infolge des Erſcheinens in einem Teil der Preſſe 
am 20.1. M. einer Notiz über eine Spaltung im Pol⸗ 
niſchen Aerzteverband des Lodzer Bezirks, gibt der 
Aerzteverband hiermit bekannt, daß ihm von einer 
Spaltung nichts bekannt iſt. 

Die Grundloſigkeit ſolcher Gerüchte iſt um ſo größer, 
da der Paragr. 11 des Statuts des Polniſchen Aerzte⸗ 
verbandes beſagt: „Der Austritt (aus dem Verbande) 


kann nur bei einjähriger ſchriftlicher Kündigung erfolgen, 


die in einem eingeſchriebenen Brief zu Händen der 
Wird de und nur im Monat Dezember überſandt 
wird. 


Lodzer Muſik⸗ 
verein ‚Stella‘ ® 
Am 22, d. M. verſchied 


nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſer paſſives Mitglied 


Willi Enge 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 


0 hauſe, Tatrzanſtaſtr. 33, aus ſtatt, zu welcher 
die werten Mitglieder, paſſive und aktive, erſucht 


5 werden recht zahlreich zu erſcheinen. 


Ruhe ſanft! 


Die Verwaltung. mi 


— 


Dr. med. 


SIRISHUND DATYNER 


Harn-, Blaſen⸗ u. Nieren’ 
leiden. — Sprechſtunden 
v. 1—2 u. v. 4— 7 Uhr abds· 


Ul. Piramowicza ll 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 
Lodz Zentrum der 
im parteilokal, Zamenhofa 17 
Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſämtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitsloſen⸗ 
angelegenhelten 
Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semlerinkrankenkaſſen⸗ 
ſachen und ſämtl. Partei⸗ 
angelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr 
G. Ewald in ſämtl. Kran⸗ 
kenkaſſenangelegenheiten 


eee 
Tüchtige Weber 
geſucht, unverh., nach aus“ 
wärts, für engl. Stühle, 
auf Kunftſeide und Kamm⸗ 
garn, auch Scherer, der 
gleichzeitig andrehen kann. 
Adreſſe in der Amit 


Freltag von 6—7 Uhr ab. d, Zeitung. 
Feen m at e 
1754 | angelegenheiten meme 


(fr.) Olginſta Tel. 48:95 | 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 152 


Lodzer 


Volkszeitung 


Die Selbſtverwaltungsgeſetze fertig? 


Auf das Pluralwahlrecht hat die Reaktion verzichtet. 
die Selbſtverwaltungen in Polen beftehen auf 


Grund eines Dekrets des Staatspräfidenten vom Jahre 
1919, in dem geſagt ift, daß der geſetzgebende Seſm 
Selbſtverwaltungsgeſetze und die Wahlordnung für d ie⸗ 
ſelben ſchaffen wird. Der geſetzgebende Sejm iſt aber 
auseinandergegangen, ohne die Geſetze zu ſchaffen. 
Angeſichts deffen hat die Regierung die dreijährige Ka⸗ 
denz der Selbſtverwaltungen nicht eingehalten. Die 
Selbſtverwaltungen der Dorf⸗ und Stadtgemeinden be⸗ 
ftanden weiter. Dort, wo das Quorum der Veroroͤneten 


Zerſtört war, wurden Neuwahlen auf Grund des vor- 


erwähnten Dekrets durchgeführt. l ; 
Der gegenwärtige Sejm ſollte die Arbeit leiſten, 
die der geſetzgebende Sejm nicht verrichtet hatte. Aber 
die reaktionären Parteien zitterten bei der Beſprechung 
der Wahlordnung um ihre Einflüſſe und wollten diefel- 
ben dadurd aufrecht erhalten, daß fie das Pluralwahl⸗ 
recht in das Wahlgeſetz einfügen wollten. Militärdienft, 
Grundbeſitz, Verhefratetſein, Auszeichnung, Hochſchule 
uſw. ſollten der Grund ſein, daß einzelne Bürger eine 


größere Stimmenzahl bei den Wahlen erhalten als ge⸗ 


wöhnliche Sterbliche, obwohl die Verfaſſung das fünf⸗ 
gliedrige Wahlſyſtem als Grunoͤſatz annimmt und jeden 
Bürger gleichberechtigt macht. 

Der Antrag der Kechtsparteien über das Plural⸗ 
fyftem wurde von den Linksparteien Jabotiert. Die 
Abgeordneten, die für die Gleichheit aller Bürger ein⸗ 
getreten find, meldeten ſich Jo zahlreich zu Wort und 
fprachen fo lange — oft einer 8 Stunden an einem 
Tage — daß es klar wurde, daß die Geſetze gegen 
den Willen der Oppoſition nie beſchloſſen werden können. 

Aach monatelangem Warten enſchloß ſich der 
Seſmmarſchall, Kompromiſſe zu ſuchen. N Die Abge⸗ 
oröneten Putek (Wyzwolenie), Eroͤman (Piaft), Holekſa 
(Thaderja), Jaworowſki (P. P. S.), Kozlowfti (Endeeja) 
und Pawlowski (Bauernbund) bildeten eine Kommiſſion, 


die auf gütlichem Wege eine Einigung erzielen ſollte. 


Die Minderheiten wurden nicht gefragt, wie das in 
Polen bereits ſelbſtverſtänoͤlich geworden ift. 

Am 16. Juni hat die Kommiſſion die Kompromiß⸗ 
formel gefunden, fo daß der Vorſitzende der Aoͤminiſtra⸗ 
tionskommiſſion, der Abg. Putek, in den nächſten Tagen 
die Geſetze dem Seſm zur Beſchlußfaſſung vorlegen will. 

Es handelt ſich um 6 Geſetzesvorlagen. Je ein 


Geſetz über die Form der Selbſtoerwaltung für Dorf, 


Stadt und Landkreis und je ein Geſetz der Wahl⸗ 


oroͤnung für dieſe. 


Aach den neuen Vorlagen ſoll der Kompetenz⸗ 
bereich der Selbſtverwaltungen groß fein. U. a. ſollen 
die Gemeinden Vollmachten zugebilligt erhalten. An⸗ 
genommen wurde der Grundſatz der Abtrennung der 
ausführenden Organe von den Beſchließenden (Magi⸗ 
ſtrat und Stadtrat). In den Dorfgemeinden ſollen die 
Aemter der Vögte beibehalten werden, in een Stadt: 
gemeinden die der Magiſtrate, wobei die Magiſtrats⸗ 
mitglieder nicht zugleich Mandate der Staoͤtveroroͤneten 
bekleiden können. (Bisher find die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats gleichzeitig Mitglieder der Stadtrats, alſo aus⸗ 
führendes und beſchließenoes Organ.) 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(76. Fortſetzung.) 


„Ich würde ſelbſt gehen, für dich zu bitten, falls du 
es wünſcheſt! — Und Jutta ſoll für ihre Liebe zu 
werden. Dein Vater muß dir — ſchon 
ihretwillen — eine dir zukommende Stellung einräumen! 


15 Du biſt dem lieben Mädchen ſchuldig, zu tun, was in deinen 


Kräften ſteht, damit ihr Opfer überflüſſig wird.“ 

„Mutter, ich danke dir für dieſes Wort. Doch ſprich 
noch nicht zu ihr davon, ehe nicht Klarheit zwiſchen uns 
und den Allwördens iſt.“ 

Er faßte die beiden Hände ſeiner Mutter und ſah 
tief und forſchend in ihre Augen. 5 

„Mutter, und wenn ich dir nun ſage, daß unſer 
Vater uns ſucht, daß er deiner in Sehnſucht gedenkt...“ 

Ste verbarg das Geſicht in ihren Händen und wandte 
ſich ab. Ach, das wußte ſie ja ſchon! Und dann legte 
Erich den Brief, den ihm Rüdiger gegeben, vor ſie hin. 

„Mutter, lies das hier,“ ſagte er weich. 

In ſtiller Nacht las Frau Maria nochmals das 
Bekenntnis ihres Gatten, las von ſeiner Sehnſucht und 
ſeiner nie verfiegten Liebe. Und die Elsrinde ihres Her⸗ 
zens begann zu ſchmelzen — ſie legte das Geſicht auf 
den Tiſch und weinte bitterlich, 

Erich ging hinaus. Das mußte die Mutter mit ſich 
allein abmachen 5 

Er ſtand draußen und blickte hinauf nach dem kleinen 
Giebelfenſter, das ein ſchwaches Licht zu ihm derabſandte. 
Und das ſchwache Licht wurde ihm zu einer großen ſtrah⸗ 
lenden Sonne, vor der er geblendet die Augen ſchließen 
mußte. Sehnſüchtig ſtreckte er die Arme aus. 

„Jutta, mein Lieb, mein alles,“ flüfterte er. 

Lange ſtand er fo, als er wieder dineinging, fand 


er die Mutter noch in der gleichen Stellung, wie er fie 


Die Kreisſejmiks werden abgeſchafft und dafür 
Ratsverfammlungen der Kreife eingeführt. Vorſitzender 
diefer Ratsverfammlung darf nicht der Staroſt fein 
Sondern nur ein vom Kat gewählter Bürger, um die 
heutigen Sejmiks vom Staroſten unabhängig zu machen. 

Die Wahlordnung 
hat das fünfglieoͤrige Wahlrecht beibehalten, alſo das 
Pluralwahlſyſtem verworfen. Bei der Man⸗ 
datsverteilung ſoll das Syſtem de Houoͤts beibehalten 
werden. Doch liegt eine neue Gefahr in der von den 
Rechtsparteien geforderten Einteilung der Städte in 


beſondere Wahlbezirke, welche Angelegenheit in der 


Abſtimmung vom Sejm entſchieden werden foll. 

Die Neuwahlen ſollen gleichzeitig an einem und 
demfelben Sonn⸗ oder Feiertage in allen Gemeinden 
der betreffenden Wofewooͤſchaft (nicht wie projektiert an 
einem Tage im ganzen Lande) erfolgen. 

Dieſe Mitteilung über die bisher noch unbekannten 
Geſetzesvorlagen machte Abg. Putek. Beſtimmt werden 
die Geſetze, ſchon deswegen, weil ſie ein Kompromiß 
mit den Rechts parteien find, Vorſchriften enthalten, die 
der werktätigen Bevölkerung den bisherigen Einfluß 
auf die Selbſtverwaltungen wenigſtens zu einem großen 
Teil nehmen. Wir werden auf die Novellen zurück⸗ 
kommen, wenn ſie als Seſmoͤruckſachen erſcheinen 
werden. ö Fr 


Diktatur im letzten ſüdeuropäiſchen Staat 


General Gomez da Coſta 
Die ſüdeuropäiſchen Staaten, richtiger gejagt die 
politiſchen Abenteurer derſelben, ſuchen ihr Heil in der 


Diktatur. In Italien, Spanien und Griechenland 
herrſcht ſie bereits ſeit Jahren. Portugal iſt nun als 
letzter gefolgt. General Gomez da Coſta, der das Mi⸗ 
litär hinter ſich hat, übernimmt die Miniſterpräſident⸗ 
ſchaft und das Miniſterium des Innern. 


verlaffen, doch die Tränen, 
erlöſende Tränen. 


die ſie jetzt weinte, waren 


Er legte ſeine Hand auf ihr weißes Haupt und 
beugte ſich zu ihr nieder. 
„Mutter! Hat er vergebens geſühnt? Darf unſer 


Vater zu uns kommen 7“ fragte er. 

Unter Tränen lächelnd, ſah ſie ihn an, 

„Ja, Erich, er foll kommen, um dich glücklich zu 
machen.“ 

„Darum, Mutter? Nur darum “ 

„Nein, auch um mich und um feiner felbft willen! 
Er ſoll in ſeinen letzten Jahren nicht mehr einſam ſein!“ 
enigegnete ſie leiſe und mit einem ſchüchternen Lächeln: 
„Ich wußte es ja ſchon, Erich — den Brief habe ich 
ſchon geleſen.“ 

Da küßte er ſie auf die Stirn. Und ging wieder 
hinaus. Für fein übervolles Herz war es drinnen zu eng, 
und er wanderte durch den geliebten Forſt, bis die Morgen: 
dämmerung begann, bis es im Oſten roſig erglübte und 
ſtradlend die Sonne aufging. 

Dann ging er froh deim. — — 

Und kaum eine Stunde ſpäter bielt ein geſchloſſener 
Wagen vor der Förſterei. Mit verweintem Geſicht ſtieg 
die alte Erneſtine aus, die einſt bei Jutta Kinderfrau 
geweſen und aus Anhänglichkeit geblieben war. 

„Wo ift — wo iſt?“ Ihre Lippen verfagten. 

„Sie wollen zu Fräulein Jutta? Ich werde Sie 
hinaufbegleiten; ſie ſchläft noch!“ 

Frau Berger öffnete die Tür zu dem Giebelzimmer⸗ 
chen. Lore lag angekleidet auf dem kleinen Sofa. 
Die Morgenſonne beleuchtete die beiden jugendſchönen 
Schläferinnen, die durch das leiſe Geräuſch erwachten. 

Jutta ſchreckte auf und ſah ſich verwundert um. 
Sie mußte ſich erſt beſinnen, wo ſie ſich befand — das 
war doch nicht ihr hübſches Mädchenſtübchen mit den 
weißlackterten Möbeln und den bunten Eretonnevorhängen. 
Nun kam ihr auch die Erinnerung an das Vorgefallene. 
Heute ſollte doch ihr Hochzeitstag fein! 5 
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Aus Welt und Leben. 


Zwangs vollſtreckung gegen den toten Sul⸗ 
tan. Die Gläubiger des kürzlich in San Remo verſtor⸗ 
benen Sultans Mohammed VI, die eine Forderung von 
200 000 Lire geltend machen, haben das Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahren einleiten laſſen und beabſichtigen, den 
koſtbaren Sarg des Verſtorbenen beſchlagnahmen zu laſſen. 
Der Sarg iſt vor einigen Tagen mit einem ilalieniſchen 
Dampfer nach Damas kus abgegangen. 

Neger wollen eine Amerikanerin lynchen. 
Die Lynchmethode, wie fie in gewiſſen Gegenden Amerikas 
allen Gegenmaßnahmen der Behörden zum Trotz noch heute 
geübt wird, hat neulich eine Folge gehabt, die die „zivlli⸗ 
ſierten“ Weißen wohl kaum erwartet haben. In der Um⸗ 
gebung von Neuyork wäre eine junge Amerikanerin, die 
Schauſpielerin Alice Kennedy, von einer Negermenge bei⸗ 
nahe gelyncht worden, wenn nicht die Polizei noch gerade 
im rechten Augenblick dazwiſchengetreten wäre und die 
Frau ins Gefängnis abgeführt hätte. Die Künſtlerin 
bekannte ſich den Beamten gegenüber ſofort ſchuldig, fahr⸗ 
läſſig zwei Menſchenleben vernichtet zu haben. Sie halte 
am Steuer ihres Automobils geſeſſen und war durch eine 
Straße gefahren, wo ein Dutzend Negerkinder ſpielte. Miß 
Kennedy verlor den Kopf, da ſie überhaupt keinen Führer⸗ 
ſchein beſaß, waren ihre automoblliſtiſchen Kenntniſſe mehr 
als dürflig, kurz, ſie konnte den Wagen nicht anhalten und 
fuhr in voller Geſchwindigkeit in die Kinder hinein, von 
denen zwei augenblicklich getötet und weitere ſieben mehr 
oder weniger ſchwer verletzt wurden. Im Nu waren die 
wehklagenden Eltern am Schauplatz erſchienen und trafen 
Anſtalten, an der weißen Dame das zu üben, was man ander⸗ 
wärts ihren Raſſegenoſſen zuzufügen pflegt. Die Künſt. 
lerin ſieht nunmehr ihrer Aburteilung entgegen. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand! N 
Donnerstag, den 24. Juni, abends Punkt 7 Uhr, 
findet im Lokale der Redaktion eine Sitzung des Haupt⸗ 
vorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


Borftand Lodz⸗ Zentrum! Heute, Mittwoch, den 23. Juni, 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale Zamenhofa 17, eine Sitzung 
des Vorſtandes Lodz Zentrum ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erwartet der Vorſitzende. 


Lodz. Zentrum. Achtung, Geſangſektion Männerchor! In 
Anbetracht der 2jährigen Gründungsfeier, weſche am 29. Juni 
stattfindet, werden alle Sänger erjucht, pünkılich zur Gefangftunde 
am Freitag, den 25. Juni d. J, um 7 Ahr abends, im Lobale, 
Petritauer Straße Ne. 78, zu erſcheinen. Der Doeſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiterſtraße 13. Heute, Mittwoch, 
den 23. Juni, punkt 7 Uhr abends, findet eine außerordentliche Vor- 
ſtandsſitzung ſtart. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, wird um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

Der Vorſtand. 


Achtung, Lodz, Süd! Heute, Mitlwoch, den 23. Juni, abends 
1 Ahe, gemeinſame Vorſtandeſitzung aller Sektionen. Pünztliches 
Eeſcheinen ijt erforderlich. Der Dorſitzende der Ortsgruppe. 


Jgierz. Achtung, Dramatiſche Sektion! 
wir den Mitgliedern bekannt, daß die Aebungsſtunden wieder 
regelmäßig jeden Donnerstag ſtattfinden. Es gilt für das dem. 
nächſt ſtattfindende Sommernachtsfeſt ein entſprechendes 
Stück einzuüben. 


„Ernestine!“ rief fie und ftredte die Arme aus. 

„Mein Mäuschen! Mein Täudchen!“ ſchluchzte 
die Alte. x 

„Du ſollſt mich wohl holen 7“ 

Trübe ſchüttelte ſie den Kopf. 

„Nein, mein Täubchen! Aber fortbringen foll ich 
dich — zur Fran Paſtor Lohfing nach Breckewitz. Und 
dort ſollſt du bleiben, bis —“ 

„Nein, ich laſſe mich nicht von Erich trennen,“ rief 
ſie aufgeregt. 

„Das wollen ſie auch gar nicht mehr! Du kannft 
ihn ruhig heiraten, dat der Herr Oberförster geſagt; ihm 
fet alles gleich, wo wir doch einmal in der Leute Mund 
find! — Aber hier bleiben kannſt du doch nicht, das mußt 
du einſehen.“ 

„Erneſtine hat wohl recht, Jutta,“ meinte Lore, 
sum deiner ſelbſt willen darfſt du nicht ier bleiben! Ich 
begleite dich.“ f 

„Und Mama?” fragte Jutta faſt unbörbar, 

„Ach, mein Herzchen!“ jammerte die Alte, „die 
Mama ift krank von der Aufregung — und der Herr 
Baier, der redet gar nichts mehr. Einmal hat er gelagt, 
eine Kugel. das wäre das Beſte. Jeder geht ihm aus 
dem Wege! In der Nacht babe ich mit den Mädchen 
den Tiſch wieder abgedeckt. und wir haben den Saal her⸗ 
gerichtet, wie er war, haben die Kränze und den Blumen⸗ 
ſchmuck wieder entfernt... Juttachen, was haft du denn 
auch getan! Der Jammer zu Hauſe! Und denke an die 
Hodzeitsgäfte,” 

„An die denke ich nicht! Ich denke nur daran, daß 
ich den Max doch nicht heiraten konnte. Ich war fo 
feige — aber geſtern, als mir das Meſſer an der Kehle 
lab, da faßte mich der Mut der Verzweiflung — was 
noch kommen würde, ich mußte ſo handeln!“ Dicke Tränen 
ſtanden in Juttas Augen. Die Alte ſeufzte ſchwer und 
ſchüttelte den Kopf. 

„Davonzulaufen am Polterabend — die Eltern ſo 
zu kränken.“ (Fortſezung tolgt,. 


Hiermit machen N 
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Die Mutter als Helferin 


Es iſt ganz natürlich, daß die Mutter bei 
Unfällen und Erkrankungen ihrer Kinder als erſte 
Hilfe in Betracht kommt, aber es iſt auch ſehr 
wünſchenswert, daß die Mutter für dieſe Aufgabe 
eine gewiſſe Vorbildung erhält. Eine der beſten 
Schulungen iſt die Ausbildung als Samariterin, 
und es iſt erfreulich, wie rege und unermüdlich 
gerade der Bund der Arbeiter⸗Samariter ſich die 


Durchbildung von Frauen angelegen ſein läßt, um 


ihnen die Sicherheit zu gewähren, die eben Wiſſen 
und Erfahrung mit ſich bringt. Das wird vor 
allem von großer Bedeutung auf dem Lande, wo 
das Heim weit vom nächſten Städtchen oder Land⸗ 
ort entfernt liegt, in dem ein Arzt zu erreichen 
iſt. Zwar iſt auch die Gemeindeſchweſter eine 
wertvolle Hilfe, aber auch fie wird fo viel in An⸗ 
ſpruch genommen, daß ſie nicht immer gleich zur 
Verfügung ſtehen kann. 

Die Mutter muß wiſſen, daß bei plötzlicher 
Bewußtloſigkeit die einengenden Kleidungsſtücke zu 
löſen ſind und, wenn das Geſicht blaß iſt, der 
Kopf niedrig gelagert werden muß, daß man den 
Kopf aber hochlagert, wenn das Geſicht gerötet iſt. 
Das blaſſe Geſicht zeigt Blutleere, das gerötete 
Geſicht Blutfülle an. Bei Erbrechen muß, wenn 
der Kranke liegt, der Kopf ſeitwärts gedreht wer⸗ 
den, um zu verhindern, daß das Erbrochene in die 
Lunge gelangt. Ferner muß die Mutter auf den 
Puls und die Atmung achten und bei Ausſetzung 
des Herzſchlages mit künſtlicher Atmung oder mit 
der Reibung der Herzgegend mit naſſen Tüchern 
beginnen. Auch das Riechen an Eſſig, an Kölni⸗ 
ſchem Waſſer, an Salmiakgeiſt (kurze Zeit!) kann 
gute Dienſte tun. Bei blutigem Erbrechen — 
ganz einerlei, ob das Blut aus der Lunge oder 
aus dem Magen kommt — iſt unbedingte Ruhe 
(Liegen mit ſchräger Rückenlage; nicht ſprechen !) 
erforderlich und ſelbſtverſtändlich jo ſchnell wie 
möglich den Arzt zu benachrichtigen. 

Brandwunden, Stoß: und Fallwunden ſoll 
man möglichſt wenig berühren. Kühle Umſchläge, 
ein Notverband und peinlichſte Sauberkeit find hier 
beſonders notwendig. Die Mutter muß wiſſen, 
daß jeder Eiter eine große Menge Anſteckungskeime 
in ſich trägt, und ſie muß deshalb alle Verbände 
und ſonſtigen Gegenſtände, die mit eitrigen Wunden 
in Berührung gekommen ſind, verbrennen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch ihre Hände nach jeder Berührung 


Zod zee Dol zeozesllung 


Frauen⸗ Beilage 


iſt Bettruhe das erſte Erfordernis. 


eitriger Sachen gründlich waſchen. Bei Bewußt⸗ 


loſigkeit infolge eines epileptiſchen Krampfanfalles, 


der am Zucken der Glieder erkennbar iſt, muß der 
Kranke ruhig liegen gelaſſen werden. Höchſtens 
ſollte man unter ſeinen Kopf ein Kiſſen ſchieben 
(es kann auch ein zuſammengelegtes Tuch oder ein 
ſchnell ausgezogener Rock ſein), um eine Ruhelage 
zu ſchaffen und Verletzungen des Kopfes zu ver⸗ 
meiden. Niemals aber ſoll man die krampfartigen 
Bewegungen des Epileptikers hindern, ſondern 
lediglich beruhigend einwirken. Bei Erkrankungen 
Dabei iſt dar⸗ 
auf zu achten, daß kein grelles Licht in die Augen 
fallen darf, daß die Luft im Zimmer rein ſein 
muß, daß der Kranke (beſonders bei erhöhter Tem⸗ 
peratur des Blutes) vor jedem Luftzug zu ſchützen 
iſt, daß das Meſſen der Körperwärme notwendig 
iſt und daß für einen geregelten Stuhlgang Sorge 
getragen werden muß. 


Etwas zum Nachdenken. 


Vor einiger Zeit kam ich zu einer Frauen verſamm⸗ 
lung in den Vorort einer Großſtadt. Es war wohl 
ſchon ein Jahr her, ſeit ich zum letzten Male hier ge: 
ſprochen hatte. Ich kannte in dieſem Ort eine junge 
Frau, die mir immer durch ihr blühendes Ausſehen 
und ſonniges Weſen aufgefallen war. Mit großem 
Intereſſe war ſie immer bei der Sache und ermunterte oft 
die anderen Frauen, ſich nicht von der Härte des Lebens 
unterkriegen zu laſſen. Jetzt, als ich wieder dahin kam 
und fie nicht in der Verſammlung ſah, fragte ich nach 
ihr. „Sie iſt noch nicht da, man ſieht ſie faſt gar nicht 
mehr, es geht ihr ſehr ſchlecht, vielleicht daß ſie heute 
doch kommt,“ war die Antwort. — 

Und ſie kam. Als ich ſchon eine Weile geſprochen 
hatte, ging die Tür auf und herein kam ein müdes ab⸗ 
gehärmtes Weib, die Augen leuchteten nicht mehr, die 
Geſichtszüge ſchmal und eingefallen. Die Kleidung ab⸗ 
geriſſen, ſetzte ſie ſich ganz apathiſch hin. Mir ſtockte 
ſekundenlang das Wort in der Kehle, und während 
des ganzen Abends konnte ich den Blick nicht abwen⸗ 
den wegen der Veränderung, die mit dieſer Frau vor 
ſich gegangen war. 

Nach Schluß der Verſammlung redete ich ſie an, 
und da hörte ich folgendes: Der Mann iſt ſeit langer 
Zeit arbeitslos. Weil er ſchon ausgeſteuert iſt, lebt die 
Familie von der Armenfürſorge. Von drei Kindern 
ſind zwei ſtändig krank. Alle Hilfe der Wohltätigkeit 
kann nicht die Familie über Waſſer halten. Die Haus⸗ 
geräte find bis auf das Allernotwendigſte verkauft 
worden, und der Wirt drängt auf Räumung der Woh⸗ 
nung. „Die Not iſt grenzenlos, und wenn ich nicht 
bald einen Ausweg finde, nehme ich mir das Leben.“ 
Ohne mit der Wimper zu zucken, erklärt es die Frau. 

Ein Frauenleben, und doch das Schickſal hundert⸗ 
tauſender Frauen in Deutſchland. Millionen Frauen 
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und Mütter wiſſen nicht, woher ſie Brot und Kleidung 
für ihre Kinder nehmen ſollen. 

Wilhelm von Hohenzollern hat jeden Tag 1670 
Mark zur Verfügung, eine monatliche Rente von 
50 000 Mark. Welch ein Kontraſt. Mütter treibt Not 
und Elend zur Verzweiflung und hier Reichtum und 
ungeheurer Ueberfluß. Marie Arning. 


Die Frau im Witzblatt. 


Die Karikatur und das Witzblatt ſind von jeher 


getreue Zeitſpiegel geweſen und haben das Weſen und 


die Denkweiſe eines Zeitalters immer trefflich wieder⸗ 
gegeben. So lohnt es ſich, auch einmal kurz auf die 
Rolle der Frau im bürgerlichen Witzblatt einzugehen. 
Im allgemeinen iſt dabei eine erſtaunliche Gering⸗ 
ſchätzung der Frau wahrzunehmen. Die teils harm⸗ 
loſen, albernen Witze über die Unerfahrenheit junger 


Frauen beim Einkaufen und Kochen und die ſchlüpfri⸗ 


gen Witze, die von jedermann als Schmutz erkannt 
werden, bilden immer wieder den Stoff für die Ver 
ewigung der Frau in der Karikatur und zeugen füt 
die geiſtige Armut ihrer Autoren. Beſonders gern tobt 


ſich der ſpießbürgerliche Karikaturiſt und Witzemacher 


über die Frau als Haustyrann und Ehedrachen aus. 


Der Alkohol, der Stammtiſch, der Hausſchlüſſel und 


ähnliche Motive ſpielen dabei die Hauptrolle. In dieſen 
plumpen, bis zum Ueberdruß wiederkehrenden Karika⸗ 
turen und faden Späßen iſt die ganze Geringſchätzung 
des bürgerlichen Spießers für das vermeintliche weib⸗ 
liche Haustier auf eine einfache Formel gebracht. 

In Wirklichkeit ſind das alles nichts anderes als 
zyniſche Verhöhnungen des weiblichen Geſchlechts. Im 
wirklichen Leben iſt die Frau meiſtens gerade in jenen 
Kreiſen, die ihre humoriſtiſche Nahrung im bürgerlichen 
Witzblatt ſuchen, die willenloſe Untergebene des Manz: 
nes. Der ſpießbürgerliche Ehediktator läßt ſich am 
allerwenigſten in ſeine „beſcheidenen Lebensfreuden“ 
hineinreden, und wenn er dem Alkohol eifrig zuge⸗ 
ſprochen hat, ſo haben nicht ſelten Frauen und Kinder 


die feuchtſröhlichen Ausſchweiſungen ihrer Männer — 


ganz im Gegenſatz zur üblichen Darſtellung der Witz⸗ 
blätter — mit Mißhandlungen, Not und Elend zu 
büßen. Es iſt ſchlimmſte Verlogenheit, was ſich in 
dieſen Witzblättern kundgibt, und hat nichts mit echtem 
Humor zu tun, der gerade wegen feiner tieferen Lebens⸗ 
wahrheit ein geſundes, befreiendes Lachen weckt. In⸗ 
ſofern iſt auch das Witzblatt ein kulturgeſchichtliches 
Dokument für die Einſtellung unſeres Bürgertums zum 
weiblichen Geſchlecht. N 


Die Frau im oſtjüdiſchen Sprichwort. 
Jede Frau hat viele Seelen im Leib. 


Seine erſte Frau erhält man von Gott, die zweite von 
den Menſchen, die dritte vom Teufel. 
* * 


Nur wenn er ihnen das Sterbehemd näht, ſchelten die 
Frauen nicht auf den Schneider. 


— . . —— . ————— . ———— 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrdundert 
von Hans Dominik. 


(55. Fortſeßung.) 


„Soeben noch tat ich Ihnen unrecht. Wir ſprachen 
von den Freunden, auf deren Beiltand wir vergeblich hof. 
fen . .. und darunter waren auch Ste.“ 

„Auch ich ... und was waren es ſonſt noch für 
Freunde?“ 

„Oh, alle aus Kaſchgar 
die Upbaris... viele andere 


Der ruſſiſche Konſul 
auch ſonſt noch.“ 


Er brach ſeine Rede jäh ab, unterdrückte die Namen 


Fox und Iſenbrandt, die ihm ſchon auf der Zunge lagen. 
Eine Spur jenes Mißtrauens, das Maria vorhin geäußert, 
hatte ſich ihm mitgeteilt. 

„Bringen Sie gute Nachricht?“ 

„Wenn nicht heute, ſo doch bald! Ich freue mich, 
daß Sie mich unter Ihre Freunde zählen. .. Auch Ih: 
nen, Fräulein Maria, meinen Dank, daß Sie meiner in 
Freundſchaft gedacht haben.“ 

Collin Cameron nahm auf dem Stuhle Witithuſens 
am Schachtiſch Platz. 8 

„Oh, Fräulein Maria, Ihr Spiel ſteht gut. Der 
arme König ... ein Zug von Ihrer Hand, und er muß 
fi Ihnen ergeben.“ 

Theodor Witthuſen wiederholte ſeine Frage: 

„Bringen Ste gute Nachrichten, Herr Cameron ?“ 

„Gute Nachrichten? ... Fräulein Maria . . ." 

Seine Augen verſenkten ſich brennend in diejenigen 
Marias. . 

„Ich Hoffe, daß es meinen guten Beziehungen bald 
gelingen wird, Ihre Freilaſſung durchzuſetzen.“ 

„Weshalb find vir überhaupt gefangen?“ 

Witthuſen unterſtützte und verſtärkte 


die Frage 
Marias. 


„Wie konnte man es wagen, uns bei Nacht und 
Nebel wie Verbrecher aus unſerem Hauſe zu holen und 
wegzuſchleppen ?” a 

„Ich erfuhr ihre Verhaftung leider erſt am an⸗ 
deren Morgen ... Konnte nicht ſofort feſtſtellen, wohin 
Sie gebracht worden waren. Mit vieler Mühe brachte ich 
heraus, daß Sie verdächtigt find, mit Chinas Feinden in 
Verbindung zu fiehen;“ 

Wlithuſen fiel ihm erregt ins Wort. 

„Feinden? ... Wer ſind Chinas Feinde ?... Mit 
wem liegt China im Krieg?“ 


„China liegt im Krieg .. freilich nicht im offenen, 
ſondern im geheimen Krieg mit der E. S. E Ihr Ber 
kehr mit dem Ingenieur Iſenbrandt hat Sie in den fal⸗ 
ſchen Verdacht gebracht.“ \ 

„Deshalb dieſe Gewalttat!" Marias kleine Fauſt 
ſchlug kräftig auf den Tiſch ... „Ich kann es nicht glau⸗ 
ben! Die gelben Spione arbeiten nicht ſo ſchlecht, daß 
fie aus einer flüchtigen Reiſebekanntſchaft eine Verſchwö⸗ 
rung machen.“ . 

„Und doch iſt es fo, Fräulein Maria. .. doch Ge⸗ 
duld! Der Tag wird kommen, an dem Sie, gereinigt von 
allem Verdacht, in das alte Haus in Kaſchgar zurückkehren 
können.“ 

„Nach Kaſchgar!“ 


Maria erhob ſich und warf mit einer brüsken Hand» 
bewegung die Schachfiguren durcheinander. 

„Nach Kaſchgar ? ... Nie wieder kehre ich nach 
Kaſchgar zurück! Verhakt iſt mir die Stadt. Verhaßt 
das Land, wo ſolche Gewalttat geſchehen konnte!“ 

„Oh. nicht doch, Fräulein Mara! Seien Sie nicht 
fo ſchroff! ... Beruhigen Sie fih!... Volle Genug» 
tung wird Ihnen gewährt werden. 

Ihr Heim in Kaſchgar wartet auf Sie, ſo wie Sie 
es verlaſſen haben. Als ich Ihre Verhaftung erfuhr, ließ 
ich mir Vollmacht geben, über Ihr Eigentum zu wachen. 
Die Shlüffel des Hanſes ſind in meiner Hand, In Ihrem 


Stübchen ſteht alles, wie Sie es verlaſſen haben. Nichts 
entfernt ... nichts gerückt! Der große Mandelbaum vor 
Ihrem Fenſter ſteht wie alle Jahre um dieſe Zeit in 
einem Blütenmeer. Gedenken Sie der ſchönen Stunden, 
die Sie dort verbracht. Werfen Sie nicht alle erfreulichen 
Erinnerungen um eine Unerfreulichkeit von ſich! 

Faſt möchte ich bedauern, wenn Sie nun wieder 
ſrei, ftatt nach Kaſchgar zutückzukehren, das Land verlaſ⸗ 
fen. Dann wäre auch mir Kaſchgar verleidet. Wie öde 


würde es mir vorkommen, wenn ich Ihr verlaſſenes Haus E 


dort fehen . . . Sie entbehren müßte 


„Nein! Maria hatte recht! Nie wieder kehren wir 
in das alte Haus nach Kaſchgar zuruck! Wer gibt uns 
Gewähr, daß wir nicht jederzeit auf irgendeinem unlinnigen 
Verdacht hin neue Leiden erdulden mülfen 7“ 

Collin Cameron biß ſich auf die Lippen. 
wandt hatte er Maria mit den Augen verſchlungen. 


„Wäre es nur das Haus? .. Würde es auch lo 
fein, wenn Sie es mit einem anderen vertauſchten, Fräulein 
Marla?“ 

Er warf einen Seitenblick auf Witthuſen, der am 
Fenſter ſtand und in die Nacht hinausblickte. Auch Collin 
Cameron erhob ſich jetzt und trat dicht an Maria heran. 

„Mit einem anderen 7“ fragte ſie. 

„Ja, mit dem meinen!“ 


Er batte ihr die Worte ins Ohr geflüſtert. Jetzt 
beugte er ſich vor und ſuchte in der wachſenden Dämme⸗ 
rung den Eindruck feiner Worte auf ihren Zügen zu lefen. 

Einen Augenblick ſah ihn Maria verftändnielos an. 

„Unter Camerons Schutz wäre jeder geborgen.“ 

„In Ihrem Haus? .. . Ich in Idrem Haufe?“ 

„Als mein Weib!“ 

Ein jäder Schreck zuckte über Marias Züge. Eine 
tiefe Bläſſe zog über ihre Wangen. Mechaniſch wich fie 
vor Collin Cameron zurück. 

„Nie, Mr. Cameron!“ 


Unver⸗ 


(Fortſetung folgt.) 
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